
Die Orm einer ita COMMUNnNIS könnte eiwahılft auch die aszetische Ideologisierung des Alleın-
Se1INSs nıicht. Weder Gemeinde noch TevIier alleın aussehen
können auf die Dauer dıe » Braut« des Priesters Wohn- un Tischgemeinschaft; täglıch VOT dem
seInN. Eıne ıta COMMUNIS kann eın Weg se1n, da Abendessen geme1insam gebetete Vesper; wöchent:
Priester » menschlicher« werden. Slie scheint ine ich eiıne gemeinsam gestaltete Eucharıistiefeler,
bessere Hılfe se1In als losere Formen mıiıt regel- vorher Laudes * eın gemeinsamerNachmittag »Ora-
mäßıgen Zusammenkünften, WEeTrLVO. uch diese tOT1UumM« (Puncta, Meditation, theologisch-pasto-
sind ale Arbeıt); zweıwöchentlich eın geme1nsamer
1C) sollte ıne ıta COMMUnNIS immer der Abend mıt Einladung Laien und Mitbrüder:
größeren Verfügbarkeıt dienen. Eıne Stütze dafür monatlıch eColleCct10 (Tag der Stille für jeden
können der gemeınsame aushalt, die gemeinsame einzeln); zweımonatlıch Eınkehrtag (gehalten VON
Kasse, gemeInsame Anschaffungen U, bılden. ınem der Gemeimnschaft verbundenen, außen-
Der ängstlıchen orge vieler Priester, schlechter stehenden Priester).
als der andere ausgestatie! der kurz gekommen Diese Form WwIrd nach Absprache un: auf UNSC|

se1n, kann dadurch en Riegel vorgeschoben des zuständigen Bischofs seIit einıgen Monaten In
werden. Eın Wesenszug der TMU In der Welt Stuttgart erprobt. Eın Religionslehrer, eın aplan
besteht siıcherlich darın, teılen und mıtteilen und en 1kar bılden innerhalb einer Gemeinnde
wollen, weıt geht. ıne Wohn- bzw. Arbeıtsgemeinschaft. Der Pfarrer

der Gemeimnde nımmt gemeinsamen Orgen:
Schwierigkeıiten gottesdienst un sOWweıt möglıch der gemein:

Den Vorschlägen und otiıven für Formen DrI1E- theologischen Arbeit teıl
sterlıcher Gemeinschaft stehen dıe Bıschöfe weıt-
gehend wohlwollend gegenüber; dıe Grenzen WEeI -
den VO der iırklichkeit selbst SCZOBCNH. Dr. Bernhard Fraling,
Jede ıta COMMUNIS braucht einen Verantwort- Spiritual, ünster.
lıchen. Dieser sollte wenigstens Anfang ein
Priester se1n, der eLiwas er ist als dıe anderen. Ich möchte mıt einer kurzen Bestandsaufnahme
Es ist ber sehr schwier1g, einen elatıv äalteren begiınnen.
Priester für ıne ıta COMMUNIS gewinnen; Der aplan ohnt In meıner Heimatdiözese 19(0)6

entweder hat sich selbst schon einen eigenen malerweıse In den ersten Jahren der praktischen
Haushalt aufgebaut, VO'  —. dem lösen oder den Tätigkeıit 1Im ausha| seines Pfiarrers. on Al

teılen ıhm sehr schwer der hat sich der zweıten Stelle bezieht zumeıst seine eigene
Wohnung. Finanzıiell ist dıe LIECUC Sıtuation schwıe-schon sehr den heutigen Seelsorgestil 8C-

wöhnt, daß 1ine Umstellung auft eıne Gemeinschaft rıger; INan bekommt ‚War mehr Geld, muß ber
ıne Preisgabe des bisher Errungenen bedeuten davon den Unterhalt der Haushälterin bestreıten,
würde. Nıcht wenıge altere Priester einmal dıie entsprechenden Sozlallasten tragen USW. rag
selbst entschlossen, auf ıne Gemeinscha: hın- INa ber dıe einzelnen, ob Ss1e sıch In der
zustreben; Jetz! aber inden s1ie NIC| mehr die mgebung wohler fühlen, erhält INan zumeıst
Ta ZU!] erneuten Entschluß Hınzu kommt, daß posıtive Antworten » Endlıch 1m eigenen Zuhause
vielfach dıe geistigen und persönlıchen Brücken sSseIn eigener Herr«. Es ist, als selen Fesseln aD
ZUT Jüngeren Generation fehlen. gefallen, Belastungen Man fühlt sich
Noch schwieriger ist die Wohnungsfrage. Obgleich freier; eigentlich vermi1ßt INan uch nıchts IM
zunächst einmal Tür 1ne ıta COMMUNIS 1Ur GroßD- Gegenteıl, ungeachtet er Empfehlungen der VIta
raumpfarreıen in rage kommen, können höchst COMMUNIS un: eines LCUECICII Tren. bewußter
selten Pfarreien oder Geıistlıchen genügend Formung des gemeinsamen Lebens der Gelst:
Wohn- und Arbeıtsraum bleten. lıchen wIırd die Möglıchkeıt, In eigenen VIEr

Wänden wohnen, als wirkliıche Wohltat
pfunden.Eıne möglıche Form

Es g1bt wen1g erprobte Formen Tür Gemeimnschaf- Dabe1l auf, daß Man dieLebensgemeinschall
ten, die weder Oratorien noch lose Verbindungen, 1mM Piarrhaus zumeist Sar nicht als ine y>viıta CO]  3
sondern dıözesane, mıt dem Bıschof fest VeCI - MUNIS< bezeichnet. Als diese gılt mehr das
bundene Gemeimnschaite: sind Eıne solche ıta sondere Unternehmen einiıger wenlIiger, die sich

einem 1e] höheren Grad bewußten ollens ZUCOMMUNIS wıird Impulse VON den Gemeiminschaften
VON Phılıpp Nerı1, Charles de oucauld, SOWIeEe VON einer Lebensgemeinschaft zusammenschließen.
anderen festen un losen Gemeinschaften, nıiıcht Dort bekennen sich die Priester dieser Lebens
zuletzt VOIl den Iranzösıschen Equıipen aufinehmen. form und erfahren sıie DOSItIV; ber 1m Gesamt
Sıe kann sıch NUr führen lassen VoNn allem, Was bewußtseıin der Geilstlichen der 1Özese bilden IC

ıne usnahme Mır scheıint dieser Befund, daßnotwendig, richtig und erprobt erscheınt. DIiIe -
edingte enne1 nach ußen kann SIe el VOT einerseılts dort, INan N1IC| ausdrücklich volxl
Fehlentwicklungen bewahren. Sie wıird lange brau- einer vita COMMUNIS spricht und sich N1IC| bewulßt
chen, bıs sIe dıe ihr gemäße Form ndet, weıl Ss1Ie SIe bemüht, das Gemeiminschaftsieben als Be
immer wleder In siıch selbst Mangelhaftes un:! lastung erfahren wird, daß INan anderseıts dort,
(Gjrenzen erfahren WIT: INan dıe vıta COMMUNIS bewußt sucht, dıese
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auch in ihrer Posıtivıtät erlebt, symptomatisch Entsprechendes durchaus auch In den xunformellen«,
se1n: zume1ıst spontan sıch bıldenden Gruppen VO  ; Prie-
Im ersten 'all hat INan den Eindruck Die vıita Stern.

COMMUNIS ird nıcht als posıtıve Aufgabe und Allerdings, manche öglıchkeıten, die darüber
Möglichkeit, als Chance christlichen Reifens DC- hinaus In einer ıta COMMUNIS verwirklicht werden,
sehen. Natürliıch weıiß jeder, daß INan sıch irgend- können NIC. genutzt werden: Dıe Durchwir-
WIe vertragen muß; das ist schon oft schwer kung seelsorglıcher Zusammenarbeit Von einem
Die Schwierigkeıiten Ssind allzu bekannt: Die Ver- gemeinsamen geistig-relıgz1ösen Fundament her‘;
schärfung der Generationsspannung 1M generellen das Geformtwerden durch eIn 1Im Alltag ernüch-
Wandel des Empfündens In ırche un: esell- tertes gegenseit1iges Sich-Tragen und -Ertragen, die
schalft, die Überlastung der einzelnen Geistlichen, gerade wachsende Tra des Zeugnisses für 1ine
der Mangel eıt Tfür Erholung un Ruhe, die Gemeiımnde.
daraus entspringende Hektik des Lebens 1Im arr- Es fragt sıch, Was angesichts einer olchen Sıtua-
aus us  z Man ist aufgrund diıeser Siıtuation BC- tıon werden kann
neıgt, das Miteinander-auskommen-Müssen 1Ur Die Feststellung, daß eiIn gemeiınsames geıistli-
als zusätzliche Belastung anzusehen. egenseıltige hes Leben häufg In informellen Gruppen VO:  b
Aufmunterung, möglıchst vollständige nforma- Priestern gefunden wird, sollte ZUT Förderung sol-
t1on, geistlıches Gespräch, gemeiInsames her Gemeimischaften führen, immer SIe mÖOÖg-
emente des Gemelinsamen, die INan Von jeher iıch ist; S1e kann für einzelne Von lebensentschei-
mıt der ıta COMMUNIS verbindet, fehlen weıthın dender Bedeutung sein. Die Gesellschaft als SanNze

DIie wenıgen Priestergemeinschaften, die bewußt >trägt< den Priester nıcht mehr.
In der Form einer ıta COMMUNIS zusammenleben, Wenn darüber hınaus angestrebt wiırd, auch die
sınd für die meIlsten Geıistlichen weıt entifernt, ıta COMMUNIS In ihrer vollen ursprünglıchen Be-
räumlıch, ber uch existenzmäßıg. Jedenfalls SC- deutung wiederauf leben lassen, wıird INan der
wıinnt INan niıcht den Eindruck, daß sie ıne wirk- atsache Rechnung tragen müssen, daß sich en
lıche Strahlkraft uch für die Formung » NOTMAa- wirklıch gelst1ges Zusammenspiel fast 1Ur dort CI -
ler« Pfarrhausgemeinschaften haben Sıe mögen g1bt, Ireiwillıg VOoN den einzelnen gesucht
anerkannt, geschätzt se1n, SsIe werden kaum als An- wird, We: darın bewußt ıne Chance eigenen geist-
ruf ZUT Pflege des eigenen Gemeimschaftsliebens der lıchen Reıfens gesehen wird. Eıne Möglıchkeıt
Pfarrhäuser angesehen; wird vielmehr als selbst- wıird hıer und da bereits genNutzt: Eıner der SC-
verständlich hingenommen, daß dort anders - nannten Priıestergemeinschaften wırd ine geme1n-
geht, denn (8)8 ebt INan Ja In einer ıta COIM- SAd1L11C Seelsorgsaufgabe übertragen. Eıne andere
MunIs Konsequenz, die für die ita COMMUNIS der ersten
Zu diesen mehr negatıven Feststellungen trıtt fol- Kaplansjahre und amı für die weiıtere Einstellung
gendes Posıtive hıinzu: Das Bedürfifnıs der Jüngeren ZUTE Gemeininschait überhaupt Von entscheıdender
cChicht der Geıistlichen, In einer lebendig erflfahr- Bedeutung se1in könnte, wäre ıne stärkere Berück-
baren Gemeimnschaft stehen, wird 1m Pfarrhaus- sichtigung persönlicher Wünsche beıl Auswahl der
Wıe WIT sahen, oit NIC| befriedigt. Man SC ersten Stelle, der der aplan 1Im ausha.
andere Wege und schließt sıch kleineren Grup- des Piarrers WO. (womıt natürlich uch ine
pen9 diese finden erifreuliıcherweise oift unter dieser Rücksıcht sorgfältige Auswahl en-

den ben genannten Ausdrucksformen gelst1g- tieller > Lehrherren< zusammenhinge). Natürlich
geistlicher Gemeimnschaft VO: gemeinsamen Bre- kann INan NIC. VOoNn oben her das Gelıingen eines
ler angefangen bıs zıelstrebigem Studium. In wirklıch geistig-geistlıchen Zusammenspiels dekre-
subsıdiärer Funktion siınd solche Gemeiminschaften tıieren; ber gerade weiıl INan das NIC: kann und
Tür viele Priester . unentbehrlich, die eIN- doch der Sache willen wünschen muß, sollte
zelnen Miıtglieder einer Truppe werden UrC)! die INan sıch dieser Konsequenz einer gewIlssen
rlebte Brüderlichkeit, die wechselseıltige Anregung, Demokratisierung der Stellenauswahl (man VeI-
zuweılen uch die Arbeitserleichterung UrC| gleiche {iwa das Vorgehen der Schulbehörden beI1
Arbeitsteilung, befähigt, sıch der für S1e primären Anstellung eines Studienassessors!) bestimmen
Gemeinschaft ihrer Gemeinde und ihres Tarr- lassen.
hauses Zuzuwenden. Wenn INal In Pfarreı und Dekanat immer WIE-
Siıcher wird INan n können, daß die alte Idee der >Leam <arbeıt fordert, die dann uch eın be-

stimmendes Element der ıta COMMUNnNIS bıldender ıta COMMUNIS einer eıt konzipiert wurde,
der die Gesamtgesellschaft überwiegend nach würde, sollte INan uch dafür möglıichst günstige

Primärgruppen gegliedert WAar. Die posıtıve Be- Voraussetzungen chalien In iInem Team schließt
deutung informeller Gruppen War weıthın - normalerweıise der lorwart keine Tore; INan
bekannt. Hätte freie Priestergemeinschaften der spielt In echter Funktionsverteilung
ben en Art gegeben, SIe waären vermut- Eıne Funktionsverteijlung ber iıne VOTausS-
ch bald verdächtig SCWESCNH. Zu olcher Ver- gehende Spezlalısıerung VOTausS Lauter » All-

dächtigung besteht eutfe aufgrund der Fakten round«-Arbeıiter In der Seelsorge storen einander
dum Veranlassung; 1m Gegenteıl, WeNnN die ıta ihre Kreıise; spezlalısıerte Funktionsträger ergän-
Mmunıs das geistig-geistliche Leben der eln- zZen einander, en sich überdies vieles SCH.Inen tärken und tragen sollte, dann geschieht Fraglos sind die Überlegungen ZUT Spezlalisierung



der Arbeıt der Geistlichen, die eute In der uft DCI und en einem Abend besonders die Ge.
lıegen, Tür MNSETE rage eines wirkliıchen Zusam- meınde dazu eIn. amstags singen WIT nach dem
menspiels der räifte In der ıta COMMUNIS VOIl Beichthören mıt der Jugend die eutsche Kom
größter Bedeutung. Sıe konnten hler LUr angedeu- plet.
tet werden. Montags und freitags WIT nach der Vesper

Die etzten Überlegungen machen noch auf eine ZzZusammen Abend, reihum, denn dıie meiısten
weıtere Möglıchkeıt ZULr Verwirklichung der ıta en ınen eigenen Haushalt, der jeweılige :ast
COomMmmMuUnIS auimerksam: Das gemeiınsame en geber ist uch Oiffiziant beıim Chorgebet. So neben-
Vonl Priestern, die nach außen hın verschiedene her wıird dıies und das beım Essen ausgetauscht
(Spezlal-) ufgaben en Der en der Ge- egen Uhr geht jeder wleder seINeel
meınsamkeıt ist gerade durch dıe Verschiedenheit Dıenstags treffen WIT UuNlls schon 16.30
der ätıgkeıten gut ere1te TSTie Anfänge auf der Wohnung 1Nnes Mitbruders einem längeren
diesem Gebiet lassen Gutes erhoffen einem usammenseın. Wır beginnen mıt der Lesung der
Onkreten 'all übernahm eiıne solche Priester- Heıliıgen Schrift, deren uslegung durch den Gast:
gemeinschaft 1mM geistlıchen Zusammenwirken Ver- geber 1ne ernste Besinnung iür dıe Sonntagspre
antwortung für ıne größere Schwesternkommunli- dıgt edeute Das daran sıch anschließende Ge:
tat. Der Vollzug der ıturgle bekam dadurch sein spräch ZUOS sich olit länger als eine Stunde hın und
volles Gewicht; CS gab ein gemeinsames egen- edeute INne Bereicherung, ohne dıe WITr al Nıcht
über. el Gemeiinschaften profitierten voneın- mehr auskämen. Eıne Lıteraturaustausch
ander. macht auf besonders gute Beıträge In theol Zelt:
Hıer WIT: INan überlegen mussen, WIe vorgegebene SC.  en oder auf ein uch aufmerksam, dem
Möglıchkeiten besten auszunutzen SInd. Es hat gerade ıner lıest. Natürlich werden Zeıitschriften
sich 1m genannten 'all uch als günstig erwlesen, un Bücher untereinander ausgelıehen. anc!
WE In einer Kommunıität verschiıedene Genera- mal holen WIT uNns einen Fachmann IN einer DE
tiıonen vertretien sind; das Element des Paternalen stimmten rage einem olchen Nachmittag,
trıtt ergänzend dem des Mitbrüderlichen hinzu. Zum Schluß werden anstehende praktıische Fragen
Mitglieder dieser ıta COMMUNIS sie können AQUus bıs hın ZUT Verteilung des Gottesdienstes Despro:
Erfahrung sprechen hofften Tür das achsen der hen. Dabe!l werden WIT be1l der wachsenden Yel:
1IrC. In Gemeiminschaften uch eiıne Zunahme der gestaltigkeıt der Arbeıt mehr und mehr dazu kom:
Verwirklıchung VoNn Formen der vita COMMUNIS INCL, den einzelnen Je nachBegabung schwerpunkt
unter dem Diıözesanklerus. artıg einzusetzen, ohne eın übertriebenes Spezlall-

tentum wollen Wır sSschlıelben wieder mıt
dem gemeiınsamen Essen, be1l dem reC

Hans Kalmund, ter zugeht. Vor Uhr endet Zusammen:
seIn.Propst, Essen- Werden:
Inma. 1m onat, Donnerstag VOT dem Herz:

Wiılıe viele Gespräche mıiıt Freunden, die schon 1938 Jesu-Freıitag, Telern WIT dıe wochentliche Abend:
mıt der Gemeimninde In Konzelebration. Diewährend meınes Studiums begannen un während

des Krieges weıtergeführt wurden, SOWIe nach dem Geıistlıchen des Priesterseminars, das ın unserel
Krieg In der eıt des Suchens bIs ZU Onziıl, Gemeinnde hegt, helfen diesem Tag dus, daß

voraufgegangen, bIs ann ganz sımpel 1ImM Krankenhaus und In der Pfarrkirche 1U die
anfıng. dieser großen Gemeıinnde (9800) kamen erste Messe ausfällt.
nach ein1ıger eıt die Kapläne, Studienräte, eın Bısher en WIT den Vorsatz, alle acht
Berufsschulpfarrer, der Religionsdozent ıner Wochen einen SaNzen Tag gemeınsam VeOl:
Hochschule Tür Lehrerbildung und en aplan bringen, noch nıiıcht durchführen können, wohl
mıt einem Sonderauftrag des Bischofs dem Er- Der schon mal den Nachmittag unen! In
gebnis, INan solle einfach mal anfangen. Unser stille andhaus 1nes Arztes In Westfalen verlegt.
Bıschof stand dem SAaNZeCN Plan wohlwollend- Wır meıinen, spüren, da ß NIC: DUr dıe SC
abwartend gegenüber. Es War Iso durchaus keın einsame Planung, sondern VOT em die brüder:
Freundeskreıs, der sıch zusammenfTand, die ypen 1C| Gemeinschaft, ın der einer den anderen m:
recht verschieden, ber doch .ben mıiıt dem Wiıllen trägt, sıch 1ın der Gemeinde auswiırkt. Natürlich
ZUT Gemeiminscha: el lıebte jeder seine FreIl- g1bt auch ‚eute, die geradezu darunter eiden,
heıt In Lebensstil und Wirken und wollte SIe urch- da ß IMNan Sar NIC: mehr dazwischen komml.
Aaus niıcht preisgeben, aber mußte doch beı er Bisher konnte INan immer schön die Kapläne
lockeren Form eine ernsthafte Bındung und beı den Pastor oder WenNn immer gegeneinande!
ehrlichem Wiıllen eIn gutes Zusammenspiel der ausspielen. Das ll Sal nicht mehr gelıngen.
räite geben. Also Sal nichts Besonderes, Was NIC: en Pasito!
Nach eineinhalb Jahren ist 1e] Irüh, ab- mıt seinen Kaplänen der in abgewandelter Form
schließend eLIwas dazu ber bis eute dıie Priester einiger kleinerer Gemeilnden könt
sind WIT alle reC| iroh darüber un geben die ten. Vielleicht Jeg! in unNnserem all In der Be
innere Bereicherung und spürbare Hılfe der Ge- scheidung auf wenige Dınge des gemeinsamel
meınnschait SCINEC Zweımal ın der OC eien TIuns der Grund, daß WITr uUuNs alle In dieser Ge
WIT 18.45 In uNnserer Abteikirche die Ves- meinschaft ohl fühlen
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